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Zur SeuWand und
Huysmans i

wer die ZUedeksverhandlssngen.
� Forberungen der Internationale . — Die italienische

Krise . — Die belgische Frage .
Amsterdam , M. «ptiT .

» � ®tTtet5r de « Internationalen Sozialistischen Tureau »
gewährte einem Vertreter de , WolMch - » Bu -

� «in « längere Unterredung , lieber die Stellung der
. Ichen Delegierten auf der Amsterdamer Sozialistenlon�erenzM ' «Närte . «r . da « die Deutschen at « Vertreter einer Sozial .
�"irotie kommen, die im Gegensatz zu anderen Landern , m
% Tinslu « der Sozialisten in der Regierung nicht so gr - tz
� die Politik ihre » Lande » bestimmt . Auf d,e Frag « , ob em�lkerbund denkbar sei . ohne datz Deutschland von Ansang an
e S�chberechtigteS Mitglied am Bunde terlnimnrt . verw ' « »
' �»manz aus die Lord Robert C e c i l unterbreitete Resolution?r - —|

in der gesordert
sosort > i « den

. .. . . . . . . . . . . . . .. . . . .Huvkmander .
, diese Frage ein Hauptgrund der in Amsterdam statt -° ' Ndcn Sozlalistcnk-nfcrcn, sei und drückte d e feste H- ff -

»«». dast die Forderung der Ä- nscren , . . Sofort , ge Auf .
�' Teutschlands und Rus . lands in den BütterbunV ' n. cht ohne
fci. t i " " k ble Vrirdrn »vrrhandlungrn in Par, » bleiben werde .
it „ Forderung wird von den französischen D e l - g > e r .

' "�besandere Renaudel . energisch unterstutzt und ist auch
z» * n « nglischen Sozialisten auf der ' n London amZ �pril. «behaltenen «°n°-r-nz de , G- werkschaft - verb - nd - ,

Arbeiterpartei erhoben worden .

Sr Ä" , " 6. . ' lÄf esfini' ' ®enn die annexionistischen KriegSziele Italien , nicht er" ' ' vurd . .
nftig

" *
richtig sei . erklärte Huy - man . « ine Revolution

sein. �ddalb nie die Folge nicht crtnllter Annexion , Pläne

vni, . «
daher

ä Ä ' ä ' - S" sHauch kein Interesse daran

Ursachen .
Ürstänten

mm »
"' „. tut SfWr - : —

zu einer derartigen Ncgeluns zu gelangen . Orlando reist
abends ab , um daS italienische Parlament zu Rate zu ziehen .

Pari, , ?4. April ( Bleutet )

Orlando . Darzilal und D i a z sind um 8 Uhr abend «

nach Rom abgefahren . Der vierte Delegierte , der italienische Lot .

schaster , bleibt auf seinem Posten .

Amsterdam , 25 . April . Wie der „Dstlegraaf " meldet ,

schreibt die Pariser Ausgabe der „ Chicago Tribüne " , das »
Wilson , obgleich der Konflikt mit den italienischen De -

legierten die Stellung der Deutschen gestärkt habe , davon

überzeugt sei , daß Amerika . Frankreich und England stark

genug seien , um den Friedensplan durchzufüh -
r e n. In jedem Falle sei die Erklärung Wilson ?
Amerikas letztes Wort in der adri « tischen

Frage . Frankreich und England seien jedoch in einer viel

schwierigeren Lage , da die Alliierten übereingekommen seien .
keinen Sonderfrieden zu schließen .

Vorbildlickks ans Sererreich .
Erfolge der öflerreichifcheu Auslandspolitik . .

Wie « , 25 . April . ( Korresvondenzbureau . h

In der letzten Feit find mit S ü d s l a tv i e n . der
We st Ukraine . Rumänien und U n a a r n Kompensa -
tionSverträge abgeschlossen worden . Ter Vertrag mit dem dem
Warenverkehrsburcau ähnlichen Institut in Velarad ist ein

Tanschvertrag . nach dem Waren zum aleichen Werte beider -
seit ? zu liefern find . Die Vedeutun « de ? Vertrages mit der
Westufraine beruht vornehmlich darauf , daß er Deutsch -
österreich künftige Versorgung mit Mineralölprodukten
günstiger gestaltet . Der Vertrag mit Rumänien sichert
Deutschosterreich zunächst 6000 Tonnen Mineralolpradukte
und gibt der Erdölstelle die Option auf weitere 14 000

Tonnen . Dafür liefert � Dentschöstcrreich Industrie -
Produkte im gleichen Werte , insbesondere Eisenbahnmaterial .

Im neuen Vertrage mit Ungarn wird diesem die Lieferung
von 100 000 Kilogramm Schafwolle zum unaarischen Höchst -

preise und von allerdings nur geringen Mengen an Lebens -

i mitteln auferlegt . Bei der Abwicklung der bisher abgeschloffe -

ncn Kompensationsverträge werden Waren im Gesamtwerte

oon 1 % Milliarden Kronen zur Ausfuhr gelangen .

Frape von
ien könne

Leben oder Tod .

sich keine 800 000

Ein Sieben -

Erwerbslosen

»ini . " «ine i
�neuvolk wie Belg .

� Nach PariR - rv <- f ' V"

her

wegen dieser Frage
Begeben . Ob Belgien die geforderten

Wiederaufbau erhalten « erde , sei unsicher .

@«#11 aat öct 3tiei ) cns!o»| etcn }.
Aerfländigungsverfuche

� London , 24 . April ( Reuter )
vd�. �fseburean veröffentlicht eine Antwort Or -� � v g r» it f oo> • - -

ftSSSP Proklamation . Orlamo

ein Versuch , einen Geg - n , atz
" " » ow x: und Volk hervorzurufen . Wilson o -
irisch . « �liener . als ob sie Barbaren ohne eine demo -
icha!t»b,, ?�>e"mq wären . Er schließt mit einer Freund -

ie ' gung für daS amorikanilckte Volk .

Cvmmuniqu� . Vor
üi Brietz . . .

P a r i ö . 24 . April ( Reuter )

Kampsansage des tesp�ger Arbetterraks

die Reichsregiervng .
Pridattelezramm . der „ Freiheit " .

an

> L e i p z i g, 2Z . April .
laßt er «

S » . . m hatte Orlando in Gesellschast
»i ». »ine neuerliche Ausammenknnst « U « -

kn L ' wno fu # . � —

ten�rkst
ittt1 ® « eora . . , . «< S» riurr zu grinngrii .

� iuiien/fl ®' cmcnfra « sprachen die Hoffnung aus ,
" ' ich , Parlamz » � auch dazu beitrage « werde .

_ - und C l e m r n c c a u. Alle zeig
Wunsch , zu riuer Lösung zn gelangen .

Ter Arbciterrat Leipzig erlaßt erneut eine Bekannt -

machung , in der er de » Belagerungszustand für nicht

bestehend erklärt .

Zu der durch die Provokation der Reichsregierung ge -
schaffenen Lage erfahren wir auS unterrichteter Quelle noch
folgendes : Da die sächsische Regierung einsieht , daß sie

gegenüber der Arbeiterschaft in Leipzig und Chemnitz ohn -

mächtig ist . hat sie sich an die ReichSregierung gewandt , « m

von ihr Unterstützung zu erhalten . Di ? Arbeiterschaft in

Leipzig wird sich nicht einschüchtern lassen durch die Tat -

sache, daß die ReichSregierung hinter die sächüsch « Regie -

rung tritt . Sie wird vielmehr sich den Maßnahmen der

ReichSregierung zur Erzwingung des Belagerungszustandes
widersetzen . Wenn die NoSfetrnvpen in Leipzig Einrücken

sollten , so wird eine solche Provokation zu furchtbaren
Zusammen st öß « n führen müssen . Mit den Mitteln

deS Belagerungszustandes und der weißen Garden wird man

in Leipzig nicht Ruhe und Ordnung sichern , sondern
blutige Unruhen hervorrufen . Ruhe und Ordnung
herrschte bisher in Leipzig wie fast in keiner anderen deut -

schon Großstadt . Wenn sie durch die Provokation der fach .
fischen und Reichsregieruna gestört werden , so wird die Ner .

antwortnng auf diese Regierungen zurückfallen . Eine

Sicherung der Messe durch Belagerungszustand » nd

weiße Garde ist uniilöglich . Die Leipziger Mefic kann

allein gesichert werden durch den guten Willen der

Leipziger Arbeiterschaft . Wixh diese provoziew .
so ist eine Lechmderung der Leipziger Meste gewiß .

t «
die

Eine mißlungene Leweissiihruns -
Dem Pogromflugblatt , das in einer Milliomenauflag «

hergestellt wird , folgt jetzt eine Broschüre über „ Die Ber «

liner SpartaruSunruhen im März 191, " Die Broschur «
soll die Wirkung ergänzen , die durch die Berbretiimg d «

Pogromflugblätter erzielt werden soll und will außert - « m

den RachmeiS erbringen , daß Generalstreik und Ausstand im

engsten Zusammenhang standen . Di » Broschüre atmet den -

setoen Geist , der auS den PogromflugbläUer » spricht . Die

man auf diesen Flugblättern wahllos nebeneinander ge -

schichtete Leichen sieht , ohne daß genaue Angaben über die

Ursachen und Umstände deS Tode » vorliegen , so werden n

der Broschüre Erzählungen aneinandergersryr , dt

nicht » weiter sind , al » eben nur Erzählungen .
Der anonyme Verfasser der Broschüre muß » um» « « .

daß die Unruhen auf dem Alex anderplatz stbo «
am Sonntag , den 2. März begannen . Sie erreichten ihren
Höhepunkt am Nachmittag deS 3. Marz , als « zu einer Zeit .
wo der Generalstreik noch gar nicht bejchlosson war . DM

Uebergang der Matrosen di Vision » n den Ausständi¬
gen bezeichnet er als von langer Hand vorbereitet . Er

übergeht aber die Tatfache , daß die Malrofendivlston eS

war , die zuerst den Alexanderplatz von Plünderern säubert «
und dabei sine große Anzahl Verbrecher gefangen nah « »» '

Ferner auch die Tatsache , daß erst durch die Schüsse , die

auS dem Polizeipräsidium auf eine Abordnung
der Matrosen abgegeben worden sind , die LolkSmarino -

droision zum Kampf gegen die RegierunsSlruPpon provo -
ziert wurde .

Die Liige über den Stchtenberger veamtsn -
mord ist dein Vcrsosser so Peinlich , daß er sie nur g«ii »
nebensächlich behandelt . Er versucht sie damit zu recht -
scrtigen , daß die Gefangenen , die die Nachricht übevbracht
haben , „ durch die ständig wiederholten Drohungen mit Er »

schießen derartig seelisch zusammengebrochen seien , daß i »
ihrem Bewußtsein Drohung und Tatsache
einS w u o d e. " Außerdem sei daS „ Gerücht " über den
Lichtenberger Massenmord , noch deshalb entstanden , „ weil
die Gefangenen tagelang keine Nachricht nach außer -
halb " hätten gelangen lnssen können . DaS ist eine offen -
sichtliche Unwahrheit . Denn der Lichtenberger Beamten -
mord wurde unmittelbar nach Erstürmung deS Polizei -
Präsidiums bekanntgegeben . TaS „ Gerücht " ist also nW) l
entstanden durch die Unruhe über daS Schicksal der Ge -
sangenen , sondern auf Grund unzuverlässiger
Aussagen , die aber der militärischen Stelle höchst an »
genehm waren weil sie auf diese Weise das langer ehnte
�tandrecht verhangen konnte .

Der Verfasser spricht in seiner Broschüre immer wieder
von Geueltaten und Scheußlichkeiten der „ Spartakisten " .
Wir hasten nie abgestritten , daß von den ' Anfständigen ein »
zelne Gewalttaten verübt worden sind und wir haben sie ,

1 % . % werden konnten , auf das «Nerschärsske
murteilt . Wen » der Schreiber der Broschüre ein Jnter -
Ur , �vhrheit hatte , niüßte er seinen Erzählungen
über Transamkeiten und Scheußlichkeiten die Beweise
folgen lassen . Er kann jedoch n n r einen einzigen
Fall anführen , nämlich den Fall dcS Schneiders Herniann
Dill , der auch von uns gebrandmarkt wurde . Der Ver -
fasser irrt also , wenn er glaubt , durch seine B« v « iSsiihrimg
bräche die von unS in der Schrift „ Die Wahrheit über di «
Berliner Straßenkämpfe " gegebene Darstellung „ in nicht »
zusammen . Unsere Schrift enthält lediglich Dokumente
und Tatsachen , die durch Zeugen „ derzeit boiviesen
werden können und die auch dann noch eine laute Sprmfy :
reden werden , wenn die Erzählungen des Verfa >scrS der
RegierungSbroschür « längst verblaßt sind�

Bender Besprechung über die angerichteten Bew
Wüstungen tischt der Verfasser » rnent da » Märchen von
der zahlreichen Artillerie auf , die den Anfftän -di gen zur Versügnng »estauden habe . Bei der Besetzung
Lichtenbergs ist aber außer Mnlchinengewehren lediglich
ein Minen tverfer ai » Beule gemeldet worden . Eine
nachträgliche Ergänzung , an der da » Edenhotel doch sickier
große » Interesse geiwbt hätte , ist nicht erfolgt . Der ver -
lasser wiederholt » li « auch in dicfeni Vmrkt lediglich die
Lügen , die von den mitstärischen Stellen verdeeltet » nß
wen nn » bereit » zerv stückt worden sind . Wiederholt er dach
letbst die unmabre Dehauptrm « . in Lichtenbera hätten an ,
fang « 10 000 , zuletzt 4000 A u f st ä n a i l «ß e « e •
iöwvjt . während selbst nach . den , Angaben W



höchstens 300 Per
! n o m m c n

» urgermelsters von Lichtenberg
ionenandenKänipfenteilgen o m M e n haben .

Natürlich schiebt der Verfasser mich die Schuld an de »>>i ? len unschuldigen Opfern unter den Männern ,
Kranen und Kindern den Aufständigen zur Last . Er hatdafür aber keine andere Beweisführung , als die lächerlichen
„Dachschützen ", die bereits allenthalben als Produkte einer
erhitzten Phantasie gelten . Tie grund >lose Schieizerei bei der
Straßenabsperrung , die Bombenabwürfe von Regie -
rungsfliegern auf Menschenansammlungen , die planlose Be -
legung der Hänser mit Artillerie » und Maschinengeivehr -fcncr , von aufgeregten Offizieren angeordnet , wird whoi -weislich übergangen . Aber gerade diesen „stiutegischeii "Anordnungen sind die meisten Menschen zum Opfer ge¬fallen . Au chdafür bringt unsere Schrift die Beweise ,während der Verfasser der Regieniugsbroschue auf Mächenzurückgreifen mutz , um die Gewaltaktion der Regierung undihre gransanren Folgen zu bemänteln .

Dem Verfasser konimt es also auf eine genaue Dar -stellung der Einzelvorgänge nicht an . Er wärmt die satt -sam bekannten Lügen der Gordc - Kaoalleris - Schützen - Divi -sion wieder auf , um die Leser zu benebeln und desto leichterdie Frage nach der Schuld im Sinne seiner Vor -bilder , der Herren Heine und R o S k e , beantworten zukönnen . Dafür , datz die Unabhängigen und die Komm » -nisten die Urheber des Aufstandes find , kann der Verfassernicht einen einzigen Beweis erbringen . Er führtfelbst als „typisches Kennzeichen " an , „ da st unter den inLichtenberg verhafteten 1800 Aufständigen und Plünderernnur drei waren , die aus ehrlicher Udberzvugiing fürein politisches Ideal kämpften . " Trotzdem vewsteigt er sich zw der ungeheueren Bchmeptung , „ die Schuld�an dem Berliner Blutvergiesten " falle „ auf die Gene -
ralstreikh etzer zurück , die zur Erringung ihrerpolitischen Ziele auch vor dem Bürgerkrieg nicht zurück -schreckten . » Und er verlangt von der Regierung , dast dasGesindel „ mitsamt feinen Anführern und An -st i f t c r n unschädlich gemacht wird . "

DaS ist der Zweck der Uebung ! Aus einem nnpoliti -fchen , höchst beklagenswerten Vorgang soll politische Münzegesäflagen werden . Dabei wird felbst vor Verleumdungennicht zurückgeschreckt , weil Beweise für die Wahrheit nichtzu erbringen sind . Wie aber mit den schändlichen Pogrom -flugschristen die politischen KampfeSmethoden ihrer llrtjeber am besten gekennzeichnet sind , so werden auch der Re -gierung aus der Verbreitung der Märchenbrofchüre über dieBerliner Strastenkämpf « keine Freunde erwachsen . DerKanupf gegen die Märzanfstandigen in Berlin hat die Re -gierung in einem derartigen Lichte gezeigt , dast alle Be -fchönigungSversikche , alle infamen Mittel , eine politischePartei mit der Schuld zu belasten , die sie selber bedrücktfehlschlagen müssen .
Die „standrechtlich " Gemordeten , die gemarterten Gc -fcmgenen , die Hinterbliebenen der unschuldig getötetenMatrofen und anderer politisch „Verdächtiger " , sie alle , allestehen als Ankläger da und keine Macht der SMt wind ihreAnschuldigungen gegen das Gcwoltfystsni der Regierungabschwächen rönnen .

unterstützt diese Mast .

Schliestirng sltmckicher in der Hand des Bü - geitumS depndticher
lebenswichtiger Betriebe .

DaS Austerordentliche an die ' em „ Abwehrstreik beS Bürger -
tum ? " in Bremen aber ist die Tatsache , dast er durchaus nicht
dem freien Enifch . ' uh der gesamten Bürgerschaft entsprungen ist .
sondern dag er von der Bremer Negierung befohlen und teil .
weise durch Gewalt erzwungen ist . Dies « Tatsach « haben alle
auS Bremen ankommenden Telegramme bisher verschwiegen
oder vertuscht . In der Bekanntmack - uiig der Siadtkommandantur

I über die Berhangung de » verschärften Belagerungszustandes
heißt ci aber unter Ziffer 4:

„ Sämtliche BerkaufSstrllen , im besonderen alle Gast - ,
Schank - und Sveisrwlrtschaflen , KinoS und Theater sind sosort
zu schliefen . Jede gewerbsmäßige Abgabe von Waren aller
Art wird verboten . "

Und die Lebenkmittelkommission
nahmen durch folgenden Erlast :

„ Anläßlich de » Abwehrstreik » sind sämtliche BerwaltungS .
und GeschäftSsieNen der LebcnSmittrltominission , die Brot -
lartenzentrale , sämtliche BrotkartenauSgabestellen , sowie die
Ausgabestellen der BolkSspcisnng bis auf weiteres geschlossen . "

Da kann also von einem . Nbwehrstreik deS Bürgertum » "
gar nicht mehr die Rede fein . Es ist vielmehr so, dast die Stadl -

Kommandantur im Auftrage de » Senat » nicht nur die
lebenswichtigen , sondern die zum täglichen Leben unbedingt not -
wendigen NahrungSmittelbctriebe gewaltsam stillegt . DaS Heist !

�also, dast die Regierung gewillt ist , nickt nur die streikende »
Arbeiter , sondern die ganze Bevölkerung eher verhungern zu

! lassen , che sie den Forderungen der Arbeiter nachgibt , ja ehe sie
isich überhaupt aus Verhandlungen einläßt .

Und dast e » der Regierung mit dieser ungeheuerliche »' Drohung ernst ist . geht auS der Tatsache hervor , dast der Kon «
! sumverein , der trotz de ? Erlasse » der Stadtkommandantur

' «ine Kunden mit Brot versorgen wollte , von der Polizei
! daran gehindert , geschlossen und militärisch besetzt wurde . Ferner

ist der Verkehr mit dem Landkreis B r e m e n ' vollkomme »
! unterbunden , zu dem ausdrücklich bekanntgegebenen Zweck , die

�hungernd « Bevölkerung daran zu hindern , sich auf dem Land
! aushilfsweise mit Lebensmitteln zu versorgen . Die mit dem
! Belagerungszustand zugleich verhängte Briefzensur wird
! dazu benutzt , alle Meldungen über die von der Regierung durch -

geführien Mahnahmen zu unterdrücken .

ES ist nicht abzusehen , wie die Ding « in Bremen sich ent -
: wickeln . Fest steht , dast vor der Verhängung des verschärften
Belagerungszustandes die streitende Arbeiterschaft zur Wieder

s aufnahm « der Arbeit sehr leicht zu bewegen gewesen wäre .
>ES Hütte nur eine » ganz geringen Entgegenkommens der Re
gierung bedurft . Heute haben di « unfinnigen Mastnahmen der
Regierung den Kampfwillen und die Erregung der Arbeiter -
schaft naturgemäst wieder gesteigert . Es ist nicht vorauszusagen ,
ob « ine friedliche Lösung noch möglich ist . Kommt sie

! zustande , so wird es einzig das Verdienst der Arbeiterschaft sein ,
die bisher ihre Besonnenheit noch nicht verloren hat .

Wer halt die ?reiwliliZe «"Trupsev aus ?
Unter dieser Uebersckrift hatten wir am Mittwoch �

Brief des Leiters der Hauptmeldestelle des Freiwild * •
Landesjäyer - Korps in Steglitz abgedruckt . Fn diesem ®

war mitgeteilt worden , dast eine Verein iauna�
Industriellen Deutschlauds als erste Rate l »

Mark zur Verteilung an die Frciwilliaen - Verbäude zur w

süguna gestellt habe . ,
rOjZu dieser Verösfentlichung sendet uns das Gene. . . g lenvei uns oas r ? e » /
•

: h.
kommando L ü t t w i tz. das neuerdings Rmmsm .
rruppen - Koiumando I steistt , eine Zuschrift , die von

Talentlosigkeit jener Herren Zcuanis ablegt , die in i

Behörde die Aufgabe hatten , die Presse zu beeinslustem ..
Zuschrift behauptet , dast die Gelder nicht nur von w

habenden Persönlichkeiten stammen , und dast das W'

wehrtruppcn - Kommando keinen Grund habe , die
lunaen solcher Spenden zu verschweigen . In dein ,
Hffentlichten Brief seien austerdem zn >e! Irrtümer enl " �

„ Von einer Auszahlung von Prämien «n

Werbcoifizicre ist weder beim Generalkommando noch be:
�

einem Arciwilligenvcrvand jemals dir Rede gewesen .
sind solchen Persönlichkeiten , die sich austerdienstlich
an der Werbetätigkeit beteiligt haben , Ihre Auslagen m

messencm Umiange zurückerstattet worden . Im Tm " . �
berechnet betrugen erfahrungsgemäst diese Auslagen eiwa
2 M. auf den Kopf fedcS Angeworbenen . liiert 1u2 M .
an dieser Stelle fal ' ch wiedergegebene Inhalt Fhrekveroi
lichten Briefes sagt . " '

Enkveder kiaben die Herren vom Reichswc -hrli��
Ii . d ° -

Mr

Kommando nirfft die F ä k> i a k e

ssaagetlclcs in Bremen .
Die spärlichen Nachrichten , di « bisher die Bremer Zensurpassiert haben , geben ein völlig entstelltes Bild von der tatiäch »lichen Lage in Bremen . Diese Telegramm « stellen eS so dar ,all ob die Arbeiter zuerst den Generalstreik auf leben » .

wichtige Betriebe ausgedehnt hätten und al » ob dieBürgerschaft in freiem Entfchlust mit dem Abwehrstreik daraufgeantwortet habe . Da » gibt ein durchaus falsche » Bild . Wederdi « Arbeiterschaft noch die Streikleitung hatten die Absicht , denStreik auf lebenswichtige Betriebe auszudehnen . Di « Nahrung » -Mittelbetriebe , die Bäckereien , Molkereien , da » Wasser » undElektrizitätswerk blieben während de ? Generalstreik »in vollem Betrieb . Einzig die Arbeiter de » Gaswerk »
schlössen sich dem Streik an . Die Arbeitsniederlegung auf demBaSwcrk , einem immerhin erst in zweiter oder dritter Linie
lebenswichtigen Betrieb , war aber noch nicht einmal zur vollen
Durchführung gelangt , als schon der . Abwehrstreik �der Bürger »stbost " in vollem Umfang einsetzte , und zwar gleich mit der

Bremen , 24 . April .
BöSmanS Telegraphisches Bureau meldet : Der Abwehr -

streik der Ordnungsparteien dauert an . Die Aufforde -
rung an di « streikenden Arbeiter der lebenswichtigen Betriebe ,
bis heute vormittag B Uhr sich zur bedingungslosen Aufnahme
der Arbeit zu erklären , ist nur von einem kleinen Teil der

I Arbeiterschaft befolgt worden , so dast die GaS - und Elektrizität »»
werke , die Mühlen » und Hafenbctriebe und die Straßenbahn
noch nicht wieder betriebsfähig gemacht werden

I konnten . Die Stadt ist ruhig . Zwischenfälle - sind dank den um -
fassenden Sicherheitsmaßnahmen der sich nur aus freiwilligen
Kräften der bremischen OrdnungSparteien zusammensetzende »
RegierungStruppen und der Stadtwehr auch heute nicht vor -
gekomiyen .

vorstehende » Telegramm ist ein typische » Beispiel für die
verlogene Berichterstattung de » Bremer amtlichen
Bureau » . Abgesehen davon , dast z. B. das Elektrizitätswerk bis -
her nicht « inen Tag stillgelegen hat , es sind nicht die
Arbeiter , die die lebenswichtigen Betriebe stillgelegt haben , ei
ist d i e Stadtkommandantur , wie ja die oben ab «
gedruckte Zifser 4 ihrer Bekanntmachung beweist .

Anklage der Gepemiglea.
Unter diesem Titel erscheint im Firn - Verlag die kurz »gefastte Geschichte eine , Feldlazarett » au » den

Tagebüchern eine » Sanitätsfeldwebel « ( 1814 —1018 ) mit einemi Borwort don Arthur Zickler . Die Broschüre kostet 80 Pf . , ent¬hält genaue Auszüge au » dem Tagebuch eines älteren , be -sonnenen Manne » , der mit seiner Person und einer großen An -zahl Zeugen für die volle Wahrheit de » Niedergeschriebenen
«insteht . El ist die klassisch « Ehronik der Niederträchtigkeit derAusbeutung , der Korruption und de « Verbrechen , an den Aerm -ften der Armen , den Opfern de » Kriege, . Die nackte Dar .stellung der Tatsachen erschüttert hier mehr al , literarisch an -spruchsvolle Kriegsschilderungen . Wir könnten au » eigenen Er -fahrungen manche » hinzufügen , sa von einem Lazarettinspeliorin Köln , der jetzt wegen jahrelanger Unterschleife endlich fest -gesetzt wurde . Man muß bedenken , dast e » sich nur um AuSzügehandelt , und ' daß der herausgegriffene Einzelfall eines kleine »
Lazarett » nnr « inen winzigen Bruchteil alle »' dessen bildet wa ,an Schurkereien während diese » Kriege » in jeder Beziehung . »er .
übt worden ist .

Nur ein paar kleine Stichproben au » dem allüberall zu
Bergen gehäuften Material . Der Lazarettinspeitor verweigert
den Kranken den Kake » . Viele der Kranken sterben , st ;
können und dürfen ja außer Tee und Koke » nicht » andere » ge.
niesten . ( Es sind Eholera » und TtiphuSkranke . ) Milch und
werden in großer Menge für da » Kasino geholt . Kranke und
Verwundete erhalt » » nicht ». Sekt wird sttt » nur von Offi -
zieren getrunken . Alle », « a » der Inspektor täglich eNpfängt .
heute 50 Flaschen Rotwein . 2 Flaschen «ekt , 8 Flaschen Rum ,
Selterwasser , alle » a' - sdrücklich für Kranke bestimmt . Ändert
in , K a s i » o. Der Inspektor ösfn - t sogar für den Ehlarzt

IM

„ iv riuw - u - vii . un v v\ ikj ' ly . "
kument aufmerk ' cun zu lesen oder nickst den Willen -

�
sie rmissten ionsi aus dem Wortlaut des Briefes
haben , daß der B r i e f ich r e i b e r . nicht wir . aus - ,r - .

sagt , da st die 100 000 Mark von der V e r e i n i a ss v «
�

Industriellen Deutschlands zur Versuaun
"

stellt worden und . Im Gegematz zu den Herren des �
�

wehrtruppen - Kommandos siebt auch der Leite
H a u P t m e l d e st e l l e des Freiwilliaen - Lande »
Korps darin eine der Oefsentlichkeit vorzuenthalten
fache , denn e r bezeichnet den Brief ausdrücklich al » " �
b e i m" . Warum „ aebeim " . wenn man daS lk » 1

Oefsentlichkeit nickst zu scheuen bat ? c #
Auch die übrigen „ RichtiasteLrnaen " Betreffen � �

halt des Briefes , der von uns im Wsortlaut wiederm
ist . Der Brief hatte behauptet , dast beim Generalkon
Verhandlungen wegen der Auszahlun ? der Werbev �
stattgefunden haben , während die Zuschrift erttari .

sei nie die Rede gewesen . In diesen hau jii
Streit wollen wir uns nicht einmischen , uns ssfN

'

Tatsache , dast der Brief in dem von uns ve * oi '
t<;

lichten Wortlaut g e s ch r i e b e n i st . �
richtigt übrigens das Generalkommando Lüttwitz um'

der Schreiber des Briefes ?

Die Deooezugl - n. , ,

Während die politischen UntersuchungSgefallg"�i
Lehrter Zellengefängnis hei ihrem Spaö - J #
im Gefängnishof fünf Schritte Abstand halten nrussou-ss�s
die wegen des Mordes an Liebknecht und Rosa L » !

verhafteten Offiziere Arm in Arm . �
Während die anderen Gefangenen , abgesehen v >w �

Spaziergängen , in ihren Zellen bleiben müssen , mt
'

�
Herren volle Bewegungsfreiheit innell ) �

Gefängnisses und dürfen sogar die Arbeitsräume ,
Druckerei , betreten . . . . . . „ „ a i"1

Den sinnlos Verhafteten wird jede Verstands . ßti
der Austenwelt unmöglich gemacht , Liebknechts Rco .

tausend Wege der Verständigung möglich P
Die Gefangenen werden einzeln vernomme -

�
Untersuchungsrichter tut alles mögliche , um eine

% g g r

konstruieren zu können . Liebknechtt
Runge , wurde in Gegenwart
Offiziere verhört .

LieMnechM Mörder , �3,5
der mitangeM

notleidenden Sanitätsoffiziere werden Streußelkucken gebacken ,
desgleichen Torten . Eremeschnittchen , Pudding usw . Da » ge »
schieht täglich ohne Ausnahme . Den Schwerkranken , die mit
dick geschwollenen , au » den Höhlen getretenen Augen liegen und
sich vor Schmerzen winden , für die die Vollmilch bestimmt ist .
weil sie keine feste Nahrung zu sich nehmen können , gibt man
für den ganzen Tag 3 Becher blaue » Wasser , genannt Mager -
milch . Davon sollen sie leben und wieder gesund werden . In der
Offizicrsküch « will der Pudding nicht fest werden , daher muß
die Apotheke schnellsten » sterilisierte Gelatine heraufholen , die
man sonst nur Schwerkranren bei Lungenbluten gibt . Auch da »
so dringlcnd notkvendige Olivenöl au » der Apotheke wandert au » -
nahmSlo » in » Kasino Die kranken Soldaten essen saure » Brot ,
Mehl und Zwieback werden im Kasino zum Kuchenbacken ge »
braucht . Leute , die zu viel wissen und gesehen haben , werden
nach vorn versetzt .

Dis Gefühllosigkeit und die „ K. V. " - Gucht vieler Militär -
ärzte ihren Patienten gegenüber kannte keine Grenzen . Einmal
brüllte ein Parient ganz fürchterlich , da sagte der Oberarzt zu
den SanitätSmannschaften : „Steckt doch dem Kerl eine Handvoll
Watte in » Maul . " Beschwerde beim Chefarzt blieb ohne Erfolg ,
Der Krieg ging zu Ende , aber der Militarismus ist
geblieben . Auch diese Anklageschrift aus den Akten der Ge -
peinigten verurteilt ihn zum Tod « .

Mehr Farbenfreude im Arbeiterheim.
In der Abendausgabe der „Freiheit " vom vorigen Sonn .

abend ( Rr . IM ) bittet Herr Adolf Behne in seinem Artikel
„ Billiger Hausrat " um Aeußerungen au » der Arbeiter -
schaft , und tzpraufhin erlaube ich mir , einige Zeilen an die Redak »
tion zu senden . Da ich gewissermaßen auch vom Fach , nämlich
Tischler , bin und auch sonst ein lebhafte » Interesse für Au » -
stellungcn und ähnliche Sachen habe , trieb e » mich auch bald zu
der Ausstellung . Aber ich war enttäuscht . Ich boftte ,
enva » Gu « » und Neue » zu sehen , denn nach denen zu urteilen ,
die al » Emberufer der Ausstellung zeichnen , mußte man oa »
annehmen .

E » sind gewiß einige ganz nette Entwürfe darunter , und
manch einer wird sich leicht durch die geschmackvolle Anordnung
verblüffen lasten ; aber schließlich ist da » auch nicht viel mehr .
wa » jedem Architekten un Schausenster gelingt , nur wird hier

vielleicht durch ' die Räumlichkeit die Wirkung �
Aber da » kan . »och »eyt alle n de : Zweck und
stellung sein , nur dem Luge etwa » zu bieten ,
könnte erwarten , daß solche Ausstellungen » « ue r *

Ideen bieten . Aber davon keine Spur .
Vor Jahren hat man immer soviel predigen "

,
alles nUechte und Imitierte , und der Geschmack des I

gewiß in den letzten Jahren gefördert worden . Nu , . ( P
allmählich don diesem unechten Plunder befreit ha
Sinn auf da » Schlichte , Gediegene richtet , setzt man � t

Imitationen vor . Denn da », wa » die Ausstellung �zheln , .
nur die Nachahmung von jenen guten bürgerlichen /

sich der Arbeiter nicht leisten kann . Hierin " v „[ et r x
größten Fehler , denn dadurch scheinen mir die x
Ansicht zu verfallen , die ste früher einmal bekämpl ,
Daß wir bei den hohen Preisen der guten Hölzer "

jene gediegenen Möbel denken können , ist selbstvett
'

keine Entschuldigung für da », wa » man un » dafu * �
I »

�
Dann hätten sich die Künstler ein Teil ihrer Erziehung
Jahre sparen können - Denn wenn wir �
können wir doch nicht in alte Fehler zurückfallen , l

müssen neue Wege beschritten werden . Und 6
j

derjenige , den Herr Behne weist , der richtige . , „ >0» ...»
Wenn man von Minderbemittelten spricht , darf m a» ,vf

nicht immer an die Städter denken , sonder » . $
ländlichen Arbeiter , und dann empfindet wa »

� �
der Farbe am deutlichsten . Wie geschmacklos w» 1 !>»» .
Teil dieser Möbel in ländlichen Wohnungen mir
würde da » Auge ganz selbstverständlich nach Fu * . ttolst
dcnn der Landarbeiter , der täglich die frische . fa ' 6 Jiestt VJ
um sich sieht , kann sicher nicht die eintönige Furbe J
lirben . Und der Arbeiter in der Siadtk � -�„lücU' , [»*
immer , wenn die Natur sich mit festlichem Kie ' . de �

au » der Enge der Straßen , um sich an dem ftohe » r
� t! ,

« U �rfrPii�n 9 � < - - - -� int --»
v - - -- um» i%»y w»» wvm. i - y Grau

zu erfreuen ? Treibt ihn da mcht das eintönig �in » leuchtende Farbige ? Beim Landarbeiter » /
iiumpfen Farben die Freude an den schönen veri
dem Städter da » Grau vermehren . — Auch
Lieben sie nicht alle » Farbige ? Welche 8 *

„gern mit einem farblosen Kleide ? Der
mFarbe ist doch « ine Gabe der Natur , und ßa \ te "' '

drücken ? Und wieviel wohltuender und
farbenfrohe » Zimmer auf da » Gemüt der Kind



MSMWi « »er SpauvaiierDer. stäiie «.
Von Mntrn Cbetiiroefllm wird rm » m dieser Angelegenhert

«rschrirben :
. - ■D>« . «offjsche gcitunfl " vom 22 . Npril dringt « nm «rtrfe *

® « k « Gchlichung der Spandavrr Werlstätlen . der »«rd,ent .
� 3nteteile der Arbeiterschaft Trwiderung ,u finden .
. . Wenn «in Privatbetrieb allmählich so unwirt choftlich wird .

« » hO Ätt S£tt <hle»in üblich j « i - m> Wbbb
5 % �r verhängniivallen «riegdwirtschaft die Le . i ' ungen der

Landauer Werlstätten unter dem Gefrierpunkt angelangt sind .
diese , da , Resultat der mihlichen Bewirtschaftung durch

!™*>lch ungebildet « Offiziere , in deren Mitte der Fachmann und
chtli,s,zier nicmal , zu Wort ««langte . Heute da der Wagen

i-eitung versahren ist , begnügt man sich. d>e Arbeiter sur einige

erholten , um sie mit noch größerer Vcwitzheil der Er -

�tbilosenfürsorge oder der Not in die Arme ,u treiben .
« n Miiirs, der mißlichen Lag « abzuhelfen , scheint man nicht

zu Haben .
, „

d- L den Ergebnissen vom November durste man hoffen .
S die Leitung eine , Werte » mit solch wirt >challl >ch <r Bedeu -

dü - V Hiinde eine , tüchtigen Jngenieur - KollkgiumS gelangen
Statt dessen ist die Lottcrwirtschast geblieben , wa » iie

»renh de , Kriege , geworden war .
dl. *

" H° hn auf die gesamte Arbeiterschaft Spandau » klingt

�. �siihrung der . Posiischen Zeitung ' , wenn ge ' agt wird . . . die

u- � NNg der Arbeiter war durchau » uneinheitlich und wechselt «
i ° daß sich ein « feste Kalkulation gar nicht herftellcn l ' «d .
wem liegt da die Sck ' uldk Etwa am Arbeiter ? Tan

abermal » den Sünden ' bock für die unfähig « L« >tung spielen ?

�
« are die Leitung der Spandauer Werkstätten mehr um da »

der . Arbeiter a ! » um da » eigen « bedacht geioesen . so hatt «

erd.!." dl - len Monaten , in denen die Werke . unwert , chaftlich
eten , Abhils « geschaffen werden können .

H>lz»a UM hat man nicht daran gedacht . Preisausschreiben und

hie jJT füt i °lch« Ingenieure au »zuf «tzen . die Verwerlung ur

sie!. . Spairdauer Werkstätten vorhandenen Rohmaterialien

iW ,onnttn ? Warum ist man achtlo , an der Tat , ach « vor -

«�Sangen, daß im Lande Mango ! an Eis «nbahnmater >al .
�in-bilen usw . herrscht , der durch Erwerb zweckmäßiger

« Hoben werden konnte ?

htiin s' b ** der Fachmann nicht abermal » al » Hohn� betrachten ,

«><bi je der Leitung behauptet wird , die Werkstätten ,ei i

« � Herstellung von Friedensarbeit eingerichtet ? Entzieht
l' ch denn der Kenntnis eben d - riÄben Leitung , daß «in ger ' n .

, �nüjycn würde , die notwendigen Maschinen ansulchcrssen ,
davon , daß die bisher verwendeten immerhin emen noch

Zweiten Betrag darstellen ?
, ,

»e° -
' !» » u hoffen , daß die Arbeiterschaft Spandau den wchden

8 Knden wird , ihre Interessen zu wahren .

�ssevkundgebungen der Knegsdeschädigteu .
A- T. B. meldet :

% i

«»»et
angehören , in Massenkundgebung « n « " «

(L, . . �>n Forderungen der Oeffentlichkeit vor Augen fuhr n.

b ?e gleichzeitig durch « ertreter der Organ, , at . onen . mt

Sie neuerliche Bewilligung von 26 M i l l v u e n Mark für ein «

EntlasfungSzulagk .
Die von den Beteiligten erhobenen Forderungen find :

1. Soforiige Inangriffnahme der Bearbeitung de » neuen

Mannschaft » » und H�nterbliebenenversor »
gung » gesetze » durch «ine �besondere Kommission der bete ! »

ligten Zc. itralbehördcn und der Kriegsbeschädigten - und Kriegt -

Hinterbliebenen - Organisationen .
2. Bi » zum Inkrafttreten dieser Gesehe sofortige wesentliche

Erhöhung der Bezüge der KriegSbesc�iRgten und Krieg » -

Hinterbliebenen .
8. Nachträgliche Gewährung von Tntlg » ssungSanzüsen

und der sonstigen EntlassungSgebührniffe an alle vor dem 9. No -

veinber 1918 eiiilassenen Kriegsbeschädigten .

4. Sofortig « Inangriffnahme eine - Gesetze » zur Schaffung

eine » wirksamen Einstellung » zwange » .

5. Beschleunigung der Wohnungsfürsorge durch

Schaffung von NotstandSbczirken , Inangriffnahme von Wohnung »

bauten und Prüfung der Frage der Zivileinquartierung .
V. Bereitstellung ausreich . nder Reichsmittel für die

soziale Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenenfürsorg «.

von der „ qrofiMigen Weise ' , die bei der Zfiirsorne für

die Kriegsbeschädigten mastac - bend sein soll , hnt die Oefsent -

lichkeit biSber verdanrmt wenig erfahren . ES ist bewich -

ncnd , dafi die Kriegsbeschädigien für die Erlangung ihrer

Rechte erst zu dem Mltiel der Demonstrgtion greisen müssen .

Di « Regierung wird nunmehr bosfentlich gezwungen , ihren

schönen Vertröstungen endlich Taten folgen zu lassen .

{ Gewerkschaftliches .
- — . . . . .- . T- r —- - - - - -. . . . . . . . .. . . . . . . .n nri —MiT- TTT?

Tarifberatungen im Dachdeckergewerbe .

Bereit » am L8. Jauuar machten die Dachdecker Vorschläge

zur Auigcstaltung des künstigen Tarifvertrages . In dieser ver -

saiiimluiig wurde gefordert . Für Tachdeck »r 2. 80 Mark und für

Hilfsarbeiter 2. 1t ) Mark die Stunde , sowie die Bezahlung de »

vollen verauslagten Fahrgelde ». In der Tarif kommif -

f i o n » f i tz u n g am 12. Februar wurde bezüglich der Löhn «

vereinbart : Die Löhne für die Dachdecker sollen denen bei

Maurer und Zimmerer gleich sein . Am 28 . März beschäftigt «

sich die Tarifloinmissron mit der Situation im Baugewerbe .

Man einigte sich dahin , den bestehenden Tarifvertrag weiter gel -

tcn zu lassen , bi » ein « Klärung im Baugewerbe eingetreten sei .

Für die UebcrgangSzeit forderlen die Gehilfen vom L April

ab eine Erhöhung de » Stundenlohne » von 2,20 Mark auf

2,40 Mark , vom 15 . Mai ab eine weitere Erhöhung auf 2,60 Mk .

Die Arbeitgeber in der Turifkommifsion waren hiermit einver¬

standen ,
Di « Dachdcckergefellen beschäftigten sich am

3. April mit düser Angelegenheit und stimmten , wenn auch

mit Widerstreben , z u Die Unternehmer hingegen lehnten die

Lohnaufbesserung in ihrer Versammlung am 7. April ab . Da »

ist ein Standpunkt , den die Arbeitgeber im Dachgewerb « leider

immer eingenommen haben . Sie haben selten ein wenig Ver -

ständnis für die w! rtschastlich »en Verhältnisse de » Arbeiter » auf -

gebracht . Durch diesen Beschluß war die Gefahr , in Berlin

tariflo » arbeiten zu müssen , wieder entstanden . Am 12. April

wurde wieder verhandrlt . Die Arbeitgeber erklärten sich schlieh -

lich bereit , dafür einzutreten , daß der Stundenlohn vom 1. April

ab auf 2,40 Mark erhöht wird . Weitere Forderungen zu ver -

treten , lehnten sie ab , mit dem Hinweis darauf , daß die Arbeit -

geberverfammlung am 7. April die Forderungen abgelehnt

dabe . Den Gehilfen blieb unter Würdigung der ganzen

i Situation nichts iveiter übrig , sie mußten « Hre Zustimmung er¬

klären . um für Berlin den Frieden zu wahren . Der Stunden »

lohn beträgt somit vom 1. April ab 2,40 Mark . Die Differenz

ist von allen Arbeitgebern nachzuzahlen .

Mit dem Abschluß « ine » Tarifvertrages kür die Hilf ? »

arbeiter ist e» noch immer sehr schlecht bestellt . Die llntevi

nehmer waren bi « jetzt gewöhnt , « mt der Arbeitskraft de » Hilf »-

arbeiter » Raubbau zu treiben , uird diesen Zustand möchten

sie für alle Ewigkeit fortsetzen .

mm
?"che» Kinfr". - . L

- - - - - - -

-

J «tchitett sich nicht an den Farben , Da » berücksichtigen

ton; Und »" i *0. 0"" ihren Entwürfen für Damen - ,

" ( n ( ie ' / ' verzimmern , aber hier in der Ausstellung

- 1 fast Orr . ,nlm<t daran gedacht zu haben , daß sich beim

' " - - - - - ttnifs

See bayrische Seeresberlchl .
« ugvburg , LS. April .

Der gestrige amtliche Tagesbericht de » Truppenkommando »

Augsburg teilt mit : Nach Meldung der Truppen wurde in der

vergangenen Nacht aus einem Haufe in Oberhausen auf

Posten der RcgierungStruppen geschossen , die da » Feuer

erwiderten . Bei den sich daran anschließe� «» Haussuchungen

konnte man de » Täter » nicht habhaft werden . Mering wurde

am 24. April von RegierungStruppen au » Augsburg besetzt - Bei

Slthegneuberg ( halbwegs zwischen Augsburg und München ) wurde

am 23. April ein « feindliche Kavalleriepatrouille der

Münchener Roden Arme « zurückgetrieben . Die Durch -

suchung nach Waffen mußte in verschärfter Weise durchgeführt

werden , da die Ablieferung weitaus nicht der Zahl d«r angegebenen

Waffen «tckspricht .

Vom Augarischeu Kriegsschauplatz.
Budapest , 24 . ÄspM .

DcrS Ungarrsch « Telegraphen - Korrespondenz - Bureau

meldet : Am 23 . d. M. haben die Rumänen ihr Vorrücken

hauptsächlich gegen den südlichen sslllgel der Ostarme « fort -

aesetzt und standen nach den letzten Berichten in der Linie

Kuertoes — Sarkad entlang der Sebes — Koeroes — Komandi ,

ferner Debreczin — Mateszalka . Die Szekler kämpfen nach

mehrtägigen blutigen Gefechten noch immer vor Mates . zalka

und stehen in unmittelbarer Fühlung mit den Rumänen .

Die nahe der Ungmündung einige Kilometer weit vorge -

rückten tschechischen Truppen haben wir z u r ü ck a e -

s ch I a g e n : im übrigen sind Tschechen nur tn unmittelbarer

Nähe von Ungvar gegen die Gemeinde Oerdarma borge -

drungen und haben sie eingenonunen .

> Budapest , 2V. April .

Do » Revolutionsgericht hat wegen angeblicher gegen -

revolutionärer Verschwörung den Advokaten Wilhelm I

Stenz « ! und den ehemalig » Detektiv Dcsider Nikoventzi zum T o d >

durch Erschießen verurteilt . Da » Urteil ist bereit » voll -

streckt . Der Hörer der Technischen Hochschul « Franz Szalkai , der

Rechtshörer Ladillau Saghi , Artillerieleutnant Tibor Saghi ,

Hauptmann Viktor Wiesinger . Detektiv Zoltau Pap und Ober -

leutnant Roland Moritz wurden zu lebenslänglichem

Zuchthau * verurteilt . Die Strafverhandlung soll festgestellt

haben , daß die Fäden der groß angezettelten Verschwörung

in die Prvvinzstädte und über die Demarkationslinie hinaus

reichten .

Di « RechtSanwaltvangestellten beschäftigten sich in einer starck

besuchten Versammlung mit dem Tarifvertrag , der mit den

Rechtsanwälten zustand « gekommen ist . Der Verirag�ntwurf

wurde « ingehend erläutert und nach verschiedenen Richtungen hin

bemängelt , schließlich aber angenommen « mt zwei Resolutionen ,

die da ? Mi t besti mmungSrecht der Angestellte « « ad eine stebea -

stündige durchgeheitde Arbeitszeit forder en .

Di « im Tarif « vorgesehenem Gehälter betragen tn der IV . ,

der höchstbe zahlten G nippe , bei einem vollständig selbständigen
Tätigkeitsgebiet «, wie Leitung de » Bureau » , selbständige Entwürfe

von Klagen und selbständige Tätigkeit in Konkurs - und Nachlaß -

fachen für Angestellt « bi » zu 80 Jahren 460 Mk , über 80 Jechm

600 Mk. pro Monat . Wie die Löhne der anderen Gruppe » be »

messen find , kann man sich vorstellen .

Die Generalversammlung de » Deutschen HBnMemtbmWH

Verwaltungsstelle Berlin , die kürzlich stattfand , stellte sich aus de »

Boden de » RäiesystemS , da sie die Ueberzeugung hat , daß durch !

die Arbeiterräte besser die Interessen der Häudier gewahrt werden .

Eine Sammlung unter den Mitgliedern für die politischen Jnihaf -
tierten ergab dcn Betrag von 121,60 MI. Die Verhandlungen nut

dem Polizeipräsidium wegen Freigabe de » Straßenhandel » haben

bi » her noch zu keinem Ergebni » geführt . Schuld daran ist deri

Widerstand unterer Organe . — Im letzten Quartal kannte der

Verband in Berlin 698 Neuaufnahmen buchen .

Die Zivilmusiker in Spandan haben sich seit dem 1. AprA

eine Ortsverwaltung gegründet und sie haben sich an die leiten »

den Männer der S . P. D. am Ort « gewendet um Uebevna�ne
der Musitaufträge zur Maifeier . Dem ist , tri « un » mitgeteilt

wird , nicht entsprochen worden mit der Begründung , man habe

schon Militärmusiker für diese Feier engagiert . Da » paßt zw ?

Maifeier der S . P . D. Sie sollten die Musiker von den Fret >l

willigenkorp » der Noskegard « nehmen , dan » würden W* Ar¬

beiter noch deutlicher sehen .

Die Arbeiter der stirma Sudlkati » , Lichtenberg weikche « «

22 . Januar d. I . , infolge de » Streik » in den Kraftzentralen Lohn .

auSfall hatten , können sich wegen Reaelung desselben innerhaA

8 Tagen beim Obmann de » Arbeäterau - schusie » melden . Krop »

bevg , «rbecterrat .

«ritt natürlipk »,
1 11

fNni
..

besch' �k doch ni * (
f kchone Farben , der so oft hervor .

tznfc ,
� werden ,

was uns in unserem Heim umgibt ,

jfc. Ordern . ' . Ja0 . 11 alle Gegenstände müßten ihn beleben
t • — Qfurnnhs unsererOrdern sonoern alle Vegenflanoe . V" �

jUstl «.
' wäre gewiß eine dankenswerte Aufgabe unserer

an vr p,e una w diesem Sinne ein Heim schaffen

• ' " töninp Farben sich da » Auge belebt , nicht aber

" " Sachen un » diesen natürlichen Sinn beengen .

Otto Bogatzky .

?" -

fö' 5 11011 D' f llkgenwärtlg im « unirgewrrvr » .

Hungen a,rf r ? " �nf�er Hausrat ' . Wie alle bi »herigen Au » .

end! �. �. 1 buchm Gebiete , ist auch dies « Ausstellung ohne d: «

Oder

dauernd im Gebrauch ist . Ein Aufarbeiten würde bald notwendig

sein , und dahin sind alle schönen Blumen , Stern « usw . E » käme

also nur ein Anstrich mit guter Oel » bzw . Lackfarbe »n Frage und

da würden wohl die Möbel , welche an und für sich schon in ihren

Preisen für den Arbeiter sich zu hoch stellen , noch bedeutend teurer

werden . Wenn Arbeiter bunt bemalte Möbel ablehnen , so dürfte

e » nicht Scheu vor der Farbigkeit sein , sondern Freude am Ma »

terial , an schönen Hölzern , wodurch da » gebeizt « Möbel so reizvoll

wird . Im übrigen : Man wende sich an die Arbeiterschaft selbst .

man rufe die vielen künstlerischen Kräfte , welche in der Arbeiter -

schast schlummern , zur Mitarbeit auf , und ich glaube bestimmt , die

Frage de » „ Einfachen HauSrate »' dürste bald gelöst werden .

Karl Schneider , Neukölln .

Ü ,
Cr » ten Adr. "

. . . . .

* *

Die Ueberwlndung der Kunsl - Mdemle .

wni mir »uu , _

* aWmÄet au sein , bi » auf die Bettstellen , deren

be,,, . einer ArbeiterhauSfrau Anlaß zu Verwünfchun -
bi # /n»fu»rt ♦nürbe . —— nun bic

- - - - - - - - -

' e » ifust , da «
anbetrifft , so stehe ich auf dem

der » , bei « �
° durchweg bi « Arbeiterschaft den gebeiz -

dq ; "' si ' ch iBürw ,
°

�" 2 Keben wird . Wenn Herr Behne meint ,

�«i ». Era�. " ' 4� teurer stellen , al » da « Beizen , so Ist

JJJf " -Aust- ick�?. ei� 8ro6et 3 " ium Oder meint Herr

"üften �ung 4 abwaschbaren Spcziofarhen " , welcher auf

•»lau' , gebracht ist ? Sin Blick dürft « ge -

daß sich die Farbe fetzt schon löst, um

st « standhalten bei einem Möbelstück , welche »

Die deutschen Akademien der Wissenschaften wie der Künste

sind im Laus « der letzten Generationen , namentlich aber unter dem

glorreichen Zepter Wilhelm » de » Zweiten , der vor Kunst und

Wissenschast genau so viel Achtung hatte wie jeder reichgeworden «

Spießer , so leer und unteroffiziermäßig verknöchert , daß kein

Mensch mehr einen Funken Interesse für diese byzantinischen In¬

stitute haben konnte . E » ist ist ja auch mit allgemeiner Gleich »

gültigkeit ausgenommen worden , daß sich die Berliner Akademie

unter dem Eindruck der Revolution . verjüngt ' habe . Höchsten »

konnte man bedauern hören , daß Künstler wie Georg Kolbe .

namentlich aber wie Käte Kollwitz dem Rufe der Akademie

überhaupt Folge gaben . Schöner wäre e » gewesen , sie hätten die »

fem Institut « « inen glatten Korb gegeben . Wie wenig sie in die

Gesellschaft passen , dürft « ihnen die Demonstration gegen den

. Kunstraub der Entente " gezeigt haben . — Die Akademie ist tot .

Wenn nun jetzt mitgeteilt wird , daß der Berliner Architekt

Wolter G r o p i u » . der zur Leitung de » Berliner . Arbeiter -

rat » für Kunst ' gehört , die Reorganisation der Wei »

marer Kunstakademie übernommen habe , ist e » wohl

möglich , daß diese Meldung ebenfalls gleichgültig ' hingenommen

und bald vergessen wird . Da » wäre aber zu bedauern , weil da ».

wa » Gropiu » nach langer Prüfung und Vorarbeit in Weimar

unternimmt , etwa » ganz Reue » und höchst Wichtige » ist — nicht

mehr und nicht weniger , al » der erste Versuch einer lebendigen

und nützlichen Kunstlehre —- unter Benutzung aller wichtigen ge »

daukllchen vorarbeite » .

Drei Grundsätze charakterisieren da » revolutionäre Pro «

gramm : Entgegen der fachlichen Zerreißung der Einheit

Kunst , welche gerade die Akademien befördert haben , will Gro¬

piu » in seinem . Bauhau » " — er verwirft den Ausdruck Ate »

demie , wie e » überhaupt in Weimar »sine Titel für Künstler

geben soll ! — die Einheit aller Kunst wieder aus »

richten helfen . Ten Bund der Künste schließt die «rchi »
tektur . Malen und Meißeln sind Helfer am Bauwerk . Da » Ideal

dieser Lehr « ist , all « . Schule ' untergehen zu lassen in dem

wachsenden Bau . an dem alle . Meist « , Gesellen und Lehrlinge .
mstarbetten — lehrend und lernend . i

Gropiu ? will also eben da » stärken , wa » am meiste « dar »

niederliegt , die Werkgesinnung . Fort mit der

Isolation der Künste ! Der Künstler ist Handwerker , kein

Luxusgeschöpf . Alle gute lebendige Kunst ruht auf dem Hank
wen . Und so verlangt Gropiu » , daß jeder Besucher seine » . Bau -
hause » zunächst ein Handwerk gründlich erlerne . In de »

- - -- , — VfVl' f t UVf WWQ /VV| w»v»yv Iv
"

zunächst ein Handwerk gründlich erlerne . In de »

Werkstätten wird dazu Gelegenheit gegeben . Erst di « Bs «

herrschung eine » Handwerke » macht au » dem Lehrling einen Be »

sellen . der sich der Malerei , Plastik oder Architektur zuwende «
kann , wobei vorgesorgt wird , daß « r stch nicht in ein » Zach

vergräbt .
Dritten » aber soll die Brücke zur Allgemeinheit geschlagen

werden . Diese » . Bauhau » ' schließt sich nicht hochmütig ab .

öffnet sich weit aller Liebe zur Kunst , c » will alle gewinnen .

Innerhalb de » Hause » bilden Meister , Jungmeister , Gesellen
und Lehrlinge einen heiteren kameradschaftlichen Bund , in freier ,
rein menschlicher Form . Hier gibt e » keine Zöpfe l

Es ist eine Tat , daß Walter Gropiu » diese kühnen Ideen in

Weimar durchgesetzt hat . Um die Verwirklichung ist un » nicht

bange . Wahrscheinlich wird e » sich bald herumgesprochen haben

unter den jungen Kunst - Akademikern , wo freies , freudige » Lebe »

und Lernen in Deutschland ist . AdolfDehn « . .

Die Volksbühne alz Opernhau » . Unter d « künstlerischen
Leitung von Maximilian Morls gelangen in der dieSiahrigen

Sommerspielzeit in der V o l k s b ü h n e , Theater am Bülovplatz ,

zum ersten Male Opernvorstellungen zur Aufsührung .
Die Dadaisten veranstalten in den Räumen de » Graphische »

Kabinett I . B. Neumann , Kursürstendamm 232 , vom 28 ots

30. April eine Ausstellung . Es werden Werke von Jcfim ( Wisches ,
George Groß , Rauel HauSmann , Etuckenherg und Dectleu Haupt »
sächlichst zu scheu sein ,



Ms dem GemeWMe » .
f Sfcti Stadtverordneten in Lichtenberg wählten den

Mechlssozialisien John zum besoldeten Stadtrai Beschlossen

Wurde die Errichtung einer volksbadeanstali Sie soll in der

t�ubertr - L. und Akatzienstrahe erbaut werden . Die Baulosten

pnd auf 2 680 000 Mark veranschlagt . Auf Antrag unserer Ge »

»ossen wurde nach einer Brandmarlang de » VerkehrSelendi durch

Genossen Thurm , beschlossen , den Bau einer Straßenbahn zwischen

>lt - Lichtenberg und Gummelsburg und ferner mit Weißensee

jZlnd Oberschöneweide zu verlangen mit dem Zusatz , daß der Ma «

Histrat den Bau mit allen Mitteln beschleunigen möge . Ein

weiterer Antrag unserer Genossen , welcher den Magistrat be »

Auftragt , Vorbereitungen zu treffen , um das BestatlungSwesen

tzn eigene Verwaltung zu übernehmen , wird gleichfall » ange »

« ommen . Unsere Genossen beantragten ferner , daß die Beiträge

Sir
Lkranken . , Invaliden - und Angestelltenversicherung für die

rbeiter und Angstelltcn der Stadt von dieser getragen werden .

Die bürgerlichen Herren konnten sich damit nicht einverstanden

»rklären . Wer mit raten will , muß auch mit taten , sagte Herr

Hirsch . E » käme dann dahin , daß die Arbeiter und Angestellten

»eine Beiträge zahlen aber die Mehrheit in der Verwaltung

Hätten , die dann die LuSgabcn in » unermeßliche steigern wür -

tzen . Genosse SwintkowSli wie » dies « Behauptung zurück , denen

die NechtSsozialisten zustimmten . Gegen die Stimmen der Bürger -

kiehen wurde der Antrag angenommen .
Eine lebhafte Schuldebatte brachten 2 Anträge , die den Abbau

der Vorschulklassen an den höheren Schulen verlangen . Unsere

Venossen wünschten die 3 vorschutklassen der Realgymnasien ,

sowie die 10. Klasse der Lyzeen be ? De ginn de » Schuljahre » 1019

aufzuheben und die angemeldeten Schüler und Schülerinnen der

Volksschule zu überweisen . Die Rechtssozialisten beantragten

dasselbe und verlangten die Einsetzung einer Kommiision von

9 Stadtverordneten und 4 Magistratsmitgliedern , die innerhalb

L Monaten geeignete Vorschläge zur Einführung der Einheit »»

schul « zu machen hat . Nach längerer heftiger Auseinandersetzung
wurden beide Antrüge angenommen .

Eine von unseren Genossen an den Magistrat gestellte An »

frage , wa » dieser zu tun gedenkt gegen die neue Belegung der

Schulen mit Truppen , wurde vom Genossen Aeltzer begründet

und verlangt , daß nun endlich dte Schulen freigegeben werden -

Der Magistratsvertreter erklärte sich als machtlo », die Schule »

werden gebraucht , will aber rochmal » den versuch unternehmen

betreff »� der Freigabe der Schulen .

Wittenau - Borsigwalde . Zur Unterstützung von

Kriegsbeschädigten wurden auf Antrag de » betr . Ortsau « -

schussc » au « dem 100 000 M. betragenden Wohls . , hrtsfond » der

Gemeinde zunächst 10 000 M. bewilligt , die im Beirage

Von je 50 M. an Bedürftige auf besonder « Anweisung zur Au » -

Zahlung gelangen sollen . — Betreff » de » Lohniarst » für die

Hasanstaltearbeiter haben mit OrganstationSver -
tretern Verhandlungen stattgefunden ; die Gemeindevertretung
war im Prinzip mit dem Berliner Tarif « inverstanden ; für die

inzwischen verflossene Zeit sollen 6000 M. al » Lohndiffcrenz

nachgezahlt werden . Ten Gemeindekutschern wurde ein

Wowenlohn von 130 M zugestanden . — Al » Schöffen waren

vor der Sitzung gewählt worden der bisherige erste Schöffe Sr -

aiehungsinfpektor Piper und die Acm. - V» r ! re ! er Schulz « .

Zlmmermann ( U. S . P . D. ) , R o t z o l k <S. P . D. ) . Um die um -

fangrieichen Arbeiten der Gemeinde schneller erledigen zu tonnen
und auch den Bürgermeister zu entlasten , war von allen Irak .
t i » n e n «in dringlicher Antrag auf Anstellung eines b e s o I -

beten Schöffen gestallt ; derselbe wird dem KreiSauSschuß zur
Genehmigung unterbreitet werden .

Tegel . In der letzten Sitzung der Gomeindebertvetung
wurden dl « neuen Schöfien «ingelüyrt : Hälfe » , Meyer , Trax

( Soz . ) und Beyermann , Schön feld sUnabh . Soz . l . An ihre Stelle
rückten nach a ! » Gemeindevertreter Borchert , Gethke , Spieß fSoz . )
und Petran , Zahnow ( Unabh . Soz . ) . — Zur Schasfyng der nöti »

gen Wohngelegenheit sind zwei DiedlungSprojelte vom Bauamt
Gearbeitet worden . Das ein « mußte leider fWaldsiedelung mit
Aleinhäusern ) wegen seiner zu großen Kosten für Bodenbewegung
usw . fallen gelassen werden . Bei oem andern müssen die hohen
lvedenpreis « ( Gemeindeland ) wesentlich abgeschrieben werden , um
» inigermaßen erschwingliche Mietspreise bei der überteuerten Bau .
weise und der Materialien erzielen zu können . Di « Gemeinde
wird auch Baumaterialien ( et sollen drei Probe Häuser errichtet
werden ) im vorläufigen Betvage von 200 000 M. ankaufen ; bei
« ünstigen Bedingungen eventuell noch mehr . Dem Arbeiter -
schwimmverein . Delphin " wurden 800 M. , für Landaufenthalt von
Kiwdern der Gemeinde 2600 M. und für Ferienkolonien 5000 M.
bewilligt . — Den oberen Gemsibebeamtcn und Lehrkräften sind
Gehaltsaufbesserungen gewährt worden . — Am 1. Mai bleiben
feie Gemeindebureaus , Schulen und Werkstätten geschloffen . —
Den Gemeinderatsmitgliedern wurden für entgangenen Arbeit » .
verdienst durch ihre Teilnahme an KommissionS » und sonstigen
Sitzungen Entschxidigungon ( 8 Dl. pro versäumte Stunde ) zugebil »
ligt als berechtigte Forderung . _ Für das Gemeindewlrtsck >astS .
« ni und für die iverwalwng der Cloundstück « und Betriebe
werden , in Rücksicht besonder » auf die gesteigerten Snfordening - n .
besondere Leiter angestellt , womu unser « Fraktion einverstanden
,st . schon um den allbekannten Beschwerden »ach Möglichkeit ab¬
helfen zu können . — öchliefeltch gelangt « noch ein dringlicher An -
trag zur Annahme , bei den BeHorden wegen sofortiger Auti - ebung
de » Belagerungszustandes vorstellig zu werden . Der Büroer .
meist « hatte keine Bedenken , zumal in Tegel bisher die Ordnung
noch nie gestört worden s«, . Man war froh , alz die Regierung » .
tr Uppen wieder abzogen , und die Gemeindekasse hat genug an
den Unkosten , die durch Benutzung von Schulräumen und « er .
Wüstungen entstanden sind .

In T - m p e lh o f beschlossen die G- meindevertrete « des Her -
absetzung der Pftichistundenzahl der Lehrpcrsonen « n den Volks -
schulen . — Für Einreichung von Wahlvorchlagen für die flreis -
tagSwahl sind sechs Unterschriften zur Gültigkeit notwendia Ab -
gelehnt wurde die Anerkennung der Dringlichkeit eine » vom G« .
nossen J rrgä ng , U. S. P. D. , eingebrachten Antraa « , die
Auflösung und Entwaffnung d« S Zeitfreiwilligenkorp » Marlin .
Süd betreffend . Der Antrag kommt in der nächsten Sikun� », . r
Verhandlung . Schon � �unfl 8ur

Me Zukunft kehren . Jedenfalls wird der Arbeiterrat nicht zv .
lassen können , daß durch die Bewaffnung eines bestimmten Teiles
der Einwohner die große Masse beunruhigt wird . Eine dring -
liche Anfrage beider sozialdemokratischen Fraktionen wegen Un -

tersagung einer öffentlichen Versammlung der Arbeiterturner

gab Gelegenheit , den DureaukratiSmn » zu geifeln ; die Anmel «

dung der Versammlung war nicht rechtzeitig weitergegeben
worden .

Hroß - Serlin .

Aufreizung gegen Regkerungssoldaten ?

Während der Unruhen in Lichtenberg bildeten sich überall

Menschenansammlungen , die über TageScreignisse diskutierten .

Dabei wurde auch das Vorgehen d « Negierungstruppen verurteilt .

In einer solchen Menschenansammlung befand sich am 8. März
u. a. eine Frau Heu st, , die im Lauft de ? Gespräch » die Be -

merkung machte , in ihrem Haus « wohne auch ein Regierung ? -

soldat . von den Leuten nach der Nummer de » Hause ? befragt .

gab sie diese schließlich auch an . An der Menge wurden nun

Stimmen laut , die den Soldaten „ herausgeholt " wissen wollten .

Diese » vorhaben wurde aber nicht ausgeführt . Für Frau

Heu ft hatte die gerane Bemerkung eine Anklage wegen Auf »
r u h r zur Folge , mit der sich gestern da » außerordentliche Kriegs »

gericht des Landgerichts I beschäftigre . Der Anklagcv ' e : »

treter sah in der Aeußerung der Frau Heuft eine Aufreizung

gegen die RegierungStruppen und beantragte neun Monatr

G c f ä n g n i ». Der verteittzger Dr . Friese bestritt , daß die

Angeklagte die Absicht hatte , die M: ng « gegen den betreffenden
Soldaten aufzureizen . Die Menschenansammlung kann auch nicht
al » eine Zusammenrottung lm Sinne de » § 115 aufgefaßt werden .

Et beantragt « darum die Freisprechung .
Da » G. r ' cht hielt eineAufruhrhandlungnichtsür

vorliegend und sprach die Angeklagte davon frei . Da aber

ein Vorgehen gegen § 124 vorzuliegen scheint , wurde die Dache
dem ordentlichen Gericht überwiesen . Frau Peuft wurde au » der

Hast entlassen .
Der Maschinenarbrtter Bruno Schütz war der Teilnahme

am Aufruhr angeklagt , weil er den Ausständige « «in Geivehr ge>
liefert haben soll . In der gestrigen Verhandlung vor dem außer¬
ordentlichen Krftgsgericht des Landgericht » III erklärte der Haupt -
bclastungZzeiig «, daß er den Angeklagten gar nicht
kenne und wohl « ine Verwechslung vorlftgen müsse . Da anch
der Angeklagte di « Tat bestritt , ließ selbst der Vertreter der An -

klag « di - Anklage fallen und beantragt « die Freisprechung .
Da » Gericht schloß sich diesem Antrage an und sprach den An¬

geklagten frei .

Schwere Strafen gegen Vergehen im Vastwkrtsgewerbe .

Der Staatskommissar für volkScrnährung gibt bekannt , daß
einer Anzahl von Schank - und Speisewirten die Betriebe haben
geschlossen werden müssen , weil sie sich an die Bestimmungen
de » KriegSernährungSamte » nicht gehalten haben . Er weist in
einer Bekanntmachung die Inhaber und Leiter der Gast - , Schank -
und Speisewirtschasten auf die genaue Befolgung der Krieg » .
ernährungSvorschriften hin und auf die schweren Strafen , die

sich ou » der Nichibefolgung ergeben . Donach dürfen die Gast - ,
Schank - und Speisewirte Vchlachlviehfleisch nur von den ihnen' '

. Der Erwerb
unterliegen oder

irte im Schleich -
Handel , d. h. unter Verletzung der Verkehrsregelung oder der
Höchstpreise ist nach Entsch - idung de » Reichsgericht » strafbar . Die
angedrohten Strafen sind Gefängnis - und Geldstrafe bis 500 000
Mark - Im strafschärfenden Rückfall ist aus Zuchthau » bis zu
5 Jahren und Geldstrafe bi » 500 000 Mark zu erkennen .

Beim Erwerb von Wildbret , Hühnern , Fleischkonserven ,
Dauerwurst und sonstigen Dauerwaren hat der Schankwirt eine
Bescheinigung über Art , Stückzahl unh Gewicht der bezogenen
Waren auszustellen . Ein Duplikat der Bescheinigung hat der
Gastwirt zurückzubehalten , über den Bezug der Waren Buch zu
führen . Al » Fleisch und Fleischworen im Sinne dieser Verord -
nuugen gelten auch Hühner , einschließlich Kapaunen und Pou -
larden , da » Fleisch von Rot . . Damm - , Schwarz » und Rehwild .
Speck und Rohfett , Wurst , Fleischlonserven und sonstige Dauer -
waren .

Auch die Bestimmungen über die Markenabgabc werden
erneut in Erinnerung gebracht . Luch auf die Jnnehaltung der
Polizeistunde wird hingewiesen .

Der Speckwucher der Reichsbekleidungsstelle .
Man schreibt un » : ES befindet sich in der ReichSbekleidung »-

stelle ein « L- ebenSimtielabdeilung . die sich damit befaßt , a u f
Schleichwegen allerhand Lebensmittel her - anzuschaffen , di «
dann zu fabelhaften Preisen an daS Personal losgeschlagen wer¬
den . Den Einkauf besorgt «in junger 23 jähriger Mensch . Di «
Leitung der R«: ch »Itelle kümmert sich nicht im geringsten um da »
Treiben dieses Angestellten , sondern beschränkt sich darau - f , ihren
amtlichen Namen für fortgesetzen strafbaren Leben » .
mittelwucher herzugeben .

Der Wucher , der dort getrieben wird , ist ganz ungeheuerlich .
Für Speck verlangt die BekleidungZstell « 26,50 Mk. pro
Pfund , für Zucker 5 Mk. , für Kartoffeln 25 MI . pro
Zentner ( E i n k a ' u s » p re ! » 10 MI. ) , Schweinefleisch
kostet 18 Ml da » Pfund , Eier pro Stück 1,60 M! . ,
Bonbon » 13 Mk. pro Pfund . Di « Herren in drn leitenden
Posten drücken beide Augen zu , denn sie bekommen von jeder Lie »
ferung da » Best « zu besonderen Preisen , während da » weniger
Gut « dafür mit Aufschlag dem übrigen Personal überlassen wird ,
da » infolge der unsagbaren Not die unerhörtesten Preise zu
zahlen gezwungen wird .

Wir müssen un ? erstaunt fragen , was hat denn eigentlich die
Reichsbekleidungsstelle mit Speck und den anderen LebenKmüteln
zu tunk Erst werden die Anzüge so verteuert , daß kein Mensch
sich mehr einen kaufen kann , und dann , um nicht

Do » Zentrakorga « fttr Gewaltanwendung d «

— bemüht sich wieder ei - nmal . die Freiwilligen �
nehrnit , die am Ostersonnabend das Lazarett in Wu , ,

bei Zossen überfallen haben Er behauptet , auf WUNM�
hohen ? uftraggeber . daß die Lazarettinsassen . ,n der V° .

Geschlechtskranke , sich sittliche Ausschreitungen hatten 3«. ,

kommen lassen . . Verschiedene dunkle Elemente ' sollen�
ungeheuer « Verbrechen begangen haben , . in Hyperrao " �
zu macken . Der . Vorwärts ' fcält deshalb den Ueberia

rechtfertigt . Wir sind anderer Meinung . Wenn sich

infassen ungebührlich benommen haben , so halten wir w

Weg nicht für richtig , mit Mafchinengeweb ? - " " " " " ■

gehen , sie zu keschienpfen , zu schlagen ,
Weg nicht für richtig , mit Maschinengewehren gegen N ,

gehen , sie zu keschienpfen . zu schlagen , »u
Diese Brutalitäten , di « sich bei jedem Uebersall wiederhv v

sich nun in Berlin , in Halle od r im Ruhrgebiet abivtsu - t -

sozusagen zum eisernen Bestand der Freiwilligenverban
- -

der „ vorwärt « ' über dies « Untaten seiner Lieblinge r "

Fittig : breitet , entspricht durchaus siinem Tharalter �

organ für Gewaltanwendung .

ArbebSlefe in Köpenick . Lm Sonnabend , %
nachmittags 1 Uhr , findet� im Stadttheater ein «

Ar�- �,
fammlung statt mit der Tagesordnung : Er '
schuldig verurteilten Genossen Seidel , Ttellungnay - ' �

Cig
der Arbeit »losenutn «rstützung und Bericht vom "

llreh . „
Zeugen gesucht . Personen , insbesondere de ? ivlrt *r j

Jordan beschäftigt gewesen « Hausdiener Joachim
gesehen haben , wie am 3. März Kvischen 11 und l »

mittags vor der Gastwirtschaft Jordan , Rosenthaler «

ein Regierungssoldat von einem Zivilisten ersäow ' U ,

werdei , gebeten , ihr « Advesse dem Rechtsanwalt Herrn » .
beim , NW 23, Brücken - Allee 22 , mitzuteilen . Kosten **

gütet . t
Zentrolstell « für Sintgung de , vozialhem »ktai >e. �

Wilmersdorf . Sonnabend abend , 7 Uhr . in d«? :
marck - Gymnasium » , Pfalzburger Str . 30/31 , 8

Versammlung . Vortrag : . Proletarier Deulsch�
einigt Euch . ' �

» und Deutscher Referendare ( und Recht«praMkantt«s-
vrandenburg . Sonntag vormittag 10 Uhr allgemeine
Versammlung im Kammergericht ( Kiausurensaal ) .

Vereinigung sozialistischer Lehrer und Lehrerin� x
verlin » . Sonnabend , abend » 7 Uhr , im Dorotheenstätü!�' . i

gymnasium Versammlung . Tagesordnung : 1.
Schule durch die Rechtspartei «». 2. Lehre rrvt . Eine
her Vorstandssitzung .

Internationaler « und der «rieMbefchödlgt « » an » fujT'
»Neben « « . Ortsgruppe SchSneberg . Sonnabend , abend »

Q ' « ? . ? . ÄÄZ . . m' KS
str °be. öfsentlich » versammlunq . Die Mitglieder de »
sind besonder , dazu geladen . — Vrtogrupp « Jl «1' ?,, -
tog . oarmiltag , 9 Uhr . Versammlung bei »ätsch . Ziiedebc' »
Zweck : Demenstratioa .

Spiel and Spott .
. ?rb«It »r . Radfahr°rbund . SaNbarltif . Ortogruppe

Abt . Lichtenberg nach - dendarhin . Star « 8 Uhr ScharawW . ?

Ortsgruppe Tharlottenburg : Tour nach wanafe , (Ziitstev »""
2 Uhr , Valbshau, . . ,,w tz

«. . . »roh - BerNn . « onntog
Mittenwald « , Start Moriannenplotz . Donnerstag , 1- 5lia>-
S Uhr , Picheiswerder . Liter Freund .

~
1. und S. Millwoch im Monat , abend , 8 Uhr , bei ». 5to ' Wlw
Sorlter Sltofte S. �

- - . M rÄÄ ' f ?
AnHanger und Freund , der Turnsarbe . HI« da , SS. LebenM�if

seinen Turnbetrieb wieder eröffnet , «eturnt wird
ableilung : in der Turnhalle der 2. S- meinbeschul ».
Dienstags und Freilags von 8 —10 . 1. Damenabtelluii . , . , ,, ,
Baumschulenstroß «. Dienstags und Freitags von 8 —10 lUft
ableilung : Di - nsiags und zreitogs von 0 —8 in der
2. Demeindefchule , Kiesholzstrahe . 2. Männer » und Lehrl >n0». �
Montags und Donnerstags 8 —10 in der Turnhall « der U
schule , Klesholzstr . 40.

Veraniwortlich für die » edodtion Alkred Wteleop - *

verlllgsgenoss - nlchoft „Freiheit ' , ». v . rn. b Berlin .
vindendruckerei und verlagsgesellschalt m. b. edhilt » 8��

ckck»ckck»ck»»»ck»ckck«ckckck«»ckckckck8ckck»ckckck»��
Am Donnerstag , den 1. Mai 191 - 5

erscheint erstmalig In unserem Verlafl * {

Die freie Me! t |

_ _ _ _JIPB au » der
n jetzt hat die Ankündigung tieft , Anfrage , ' Uebung zu kommen , wird da » Geschäft vergrößert und die » Ad -

die Wirkung gehabt , daß an demselben Abend di « Bürger jtre ! ft ' - lung LebenS - mittelwucher ' neu aufgemach ' . Wer übernimmt
hoffen in einem bestimmten Lokal ablieferten , ob endgültig , wird ! die Verantwortung für diesen skandalösen Zustand ? U. « . w g.

Illuftrlerte Mochenschrkft der AnadhänglS�
Zozlaldemokratle Deutschlands

nt

*
4»

t
:
t

Preis der Einzel -
rrj Abonnem « 0 <

nummer 20 Pfg . �
viertelj . 2,50 �

,

Das erste Heft erscheint 8,5 |

aifest - Nummec -

Bestellungen durch den Buchhandel - �
Organisationen oder direkt an

Verlagsgenossenschaft „Zreih�
e. S . m. h. H. . Berlin . Sch. ' sfdauerdalNw

C un«

100 OOÖ m

50 000 m .

10000
ÄWV- t1 " 3 "

usw .
Mi nd liiti U M. ». hf

id gtiB' Stkti Imi m. Pisti , lut « 5C H.
BERLIN ,1 .
BrsdoMr .Emil «T,rö,v,r - ••

Steglitz .
unser » Spedltlo » von

Hermann Lernfee . Mommfenstr . 59

« " lag „ Rtelhefr , « ®. m. ch.

Schellack
»cwle

l�lm�such Blündwe « .
kauft _ _ _
Wlel«f «lr . 2� r . I

Berlin .
Moabit 2952

Spiralbohrer !
alle Qr5Beit , Scfirolreellclgea ,
auch andere neuo Wcrkrea, «
kauft hBchatiahlcnd Eniller .
KSpenlckerSfr . 96. ItulillUttllt . T

KrUcsaalaiha , Pfand -
• Cheine , Hypoihrken . Torde -
runren beleiht , kauft Delei -
hanrsalelle Iflr Wertpapiere .
Molemnrktatr . M70 .

Botenfraoen
aueht SpedltlonZImtner . NO 18,
StraiubertM Scale 24.

4. Wahlkref » v. S. P. D.
Bezirk 194.

Den Mlt ( tlcdarn aar
Nachricht , dal unser
Oenosac , der Schleifer

Ernst DSnier
OOrlltzer Sir . 80, ,e
siorben liL
Ehre seinen Aedeakea !

Die Deerdlenng ( ladet
am Ssnnabead , dea 76.
April , nachm . 3k Uhr
aal dam Cmmanslrled -
hol . Hermaanslr ata #.

Um reue Betellitnn *
ersucht der Verstand

Motorrad

M ' ÄIS ' « ' "

y

er Sozial ,
( sTeOtz « Sozlalisttsche

Anadtzänglg « sozlaldewefwtflch '

®Btrr ri «adl «tt BlWltl " " '
'

5. %loch H. Haas«. * ■* . -

Ö. Stein , H. StrSdei
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